
309
Dem ndenken des großen Aymbolikers.
ii VO

ſef —* ch N CE Q, Religions⸗Profeſſor lu Horn

7*  1e Menſchen gehen vorüber und die hohen
Fichten brechen, aber der Wald bleibt.“

ettinger.
Wen wir als den „großen Symboliker“ bezeichnen, iſt ekannt

Es ſind hundert ahre her, daf öhler das Licht der Welt rblickt
jel ſind jene, die ſeinen literarifchen erken ſich erquickt und
geſtärkt aben, und unvergeſſen iſt ſein Name. Ein ganz beſcheidener
ranz möge auch in vorliegender Arbeit auf das rab des en
Prieſters und Gelehrten gelegt werden. Sie bringt Bekanntes; aber
um des annes willen, von dem ſie handelt, könnte ſie doch bei
manchen Intereſſe erwecken nd nden

K

war der Mai de. 41  ahres 1796, als dem Gaſtwirte
7 zum EL und CU in Ingersheim bei Mergentheim In Württem⸗
berg, Antonin Möhler ein Sohn eboren wurde, der in der Quſe
die Namen Johann dam erhielt. Der eranwachfende nabe muſste
auf Drängen ſeines Vaters wacker im Geſch mithelfen, und wäre
8 auf den En Möhler angekommen, ſo 0 man einſt von dem

ler nicht reden und ſchreiben können. Dochgroßen Theologen Möh
das junge Bürſchchen 4— In ſeinem dreizehnten Lebensjahre auf
flehentliche Bitten hin Erlaubnis, die Udien Gymnaſium
Mergentheim beginnen Urſen gieng ganz prächtig, und Iim
Herbſte 1813 konnte der ſiebzehnjähri9e Jüngling das Lyceum
wangen eziehen, dort den ilofophiſchen Curs durchzumachen,
den El, mit Ueberſpringen eines Jahres, 1814 abſolvierte. Es handelte
ſich jetzt die Standeswahl. Möhlers tiefreligiöſer Sinn 30g9 ihn
zum Studium der Theologie. Mit feiner claf ſiſcher Bildung Qus⸗
geſtattet, rat EL 1815 di katholiſch⸗theologiſche Facultät In Ell⸗

1817 nach übingen verlegt wurde,wangen 33  1  ber, gieng, als dieſ
chen Wilhelmsſtifte Unter denauch ahin, woſe uim katholif

Profeſſoren Gräatz, Drey, Herbſt und Hirfcher den vorgeſchriebenen
Studiengang vollendete Zu Allerheiligen 1818 trat Möhler ins
Prieſterſeminar Rottenburg I Hatten ſchon die vom

damaligen modernen Rationalismus angehauchten Vorleſungen dem
nach dem ſtärkenden Tote der Wahrheit hungernden jungen Manne
nicht ganz genügt, ſo onnte ebenſowenig der einjährige Aufenthalt
Im Prieſterſeminare ihn befriedigen. agere iederholungen aus
den ereits gehörten theologifchen Fächern ſollten das wiſſenſchaftliche

erS „Deutſchem Brevier“Streben fördern und Vorleſungen aus Dere
zur praktiſchen Aſceſe egeiern Es war überhaupt eine ielfach
traurige Zeit, In die Möhlers theologiſcher Bildungsgang fiel, man

Bilder aus 110 Hiſt.⸗polit Bl 105 HOl  1—
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In der Kirchengeſchichte wenn ſie nicht geradezu als chronique
Scandaleuse behandelt wurde die Führungen Chriſti und die
Wirkungen des heiligen Geiſtes nicht aufzeigte, nicht angeleitet wurde,
3u dem letzten und iefſten Grunde des chriſtlichen Glaubens und
Lebens vorzudringen, religiöſe Tiefe und Innigkeit, ahre
Glaubensfreudigkeit und edle Begeiſterung keine Stätte fand)) und
als Hilfsmittel, geſündere Zuſtände zu ſchaffen, die Parole aut
wurde: Hinweg mit dem Cölibat der Geiſtlichen! Doch der liebe
Gott, der den jungen Möhler zu einem erleſenen Rüſtzeuge Iim
Kampfe für die Wahrheit eſtimm atte, ließ ihn trotz allem die
Neigung zum Prieſterſtande nicht verlieren. Generalvicar Johann
Bapt Keller, Biſ
zum Prieſter.

chof von Evara P., weihte ihn 18 Sept 1955
Der dreiundzwanzigjährige Mann erhielt eine erſten An⸗

ſtellungen In der eelſorge, in welcher anfangs al Vicar in
Weilderſtadt, dann In gleicher Eigenſchaft In Riedlingen wirkte
Nur ein ahr dauerte ſeine Thätigkeit als Hilfsprieſter; aber *
knüpften ſich ihm chöne Erinnerungen jene Urze Zeit Sein
Pfarrer letzten Orte, Ströbele,?) ſchildert den jungen rieſter
als ern und würdevoll In ſeinem eiligen mte, gemüthlich in
ſeinen Predigten die Gemeinde, ein wahrer Kinderfreund in der
ule, E  re in voller armonie mit ihm und dem Kaplane
Ehinger zu wirken. Freilich zeigte ſich auch amals der rang,
intenſiveres Adtum fortzuſetzen, weshalb die freien Stunden der
gelehrten Fortbildung orgſam gewidme wurden. Sowohl ſein Chef,
als auch der freundliche Mitkaplan legten ihm P1 durchaus kein
Hindernis, 10 ſie übernahmen ogar einen l der Schreibgeſchäfte,
die onſt ihm zugefallen wären, wofür aber auch von ſeiner Seite
etwas aus den gelehrten 0  en Beſten gegeben werden muſste.
In dieſe Zeit fällt der Beſuch des  — ehrwürdigen Sailer bei
Pfarrer Tobele Der nachmalige erhir von Regensburg zeigte
großes Intereſſe für Möhler und erklärke, daſs der „intereſſante
junge Mann“ zu großen Hoffnungen berechtige. Doch dürfen wir
uns den damaligen Möhler noch nicht der ſtrengkirchlichen ichtung
ergeben vorſtellen, wie In ſeinen ſpäteren V  ahren Er 0 noch

den Nachwehen der ihm zutheil gewordenen Geiſtesbildung
leiden, wiewohl EL eit entfernt war von dem troſtloſen, philiſter⸗
haften Rationalismus, zu deſſen Fahne ſo viele In jener Zeit ge⸗
geſchworen hatten. Einige Conferenzaufſätze aus ſeiner eder bewogen
den en ehrwürdigen und gelehrten Pfarrer Haas zur ſorgenvollen
Aeußerung: Möge 10 dieſer lebe Möhler eine ſtrengere kirchliche
Richtung gewinnen!“) Desgleichen ließ ern anderer ergrauter Seelſorgs⸗

— π

J. A Möhler Iun Lebensbild von Profeſſor Balthaſar Wörner. Mit
Briefen und kleineren Schriften herausgegeben Pius Bonifaeius Gams
Regensburg 1866 Manz. 11 2 tehe Möhlers Nekrolo in der Tübinger  579.Quarta  II 1838 578 Möhlers Nekrolog



—

prieſter, Pfarrer Bertſch, gelegentlich der erleſung einer Möhler'ſchen
Conferenzarbeit ſich alſo vernehmen: uUun, nun! ſo ein gelehrter
junger Herr darf wohl eln wenig anders glauben, als wir Alten,
ELr wird ſpäter ſchon auch daraufkommen.“)

Von Riedlingen weg wurde Vicar Möhler wieder nach Tübingen,
Iu die freundliche Muſenſtadt Neckar, berufen, In welcher
ſich Im Wilhelmsſtifte auf das Gymnaſiallehramt vorbereiten E,
und ihm auch die Stellung eines Repetenten für die Theologie⸗
ſtudierenden übertragen wurde. Zwei V  ahre, reich Studium,
brachte ſo 3 Da ES die lateiniſchen und griechiſchen
aſſiker, in deren Sprache und el EL ſich vertiefte. Von welch'
großem Vortheile das alles ſpäter fü ihn eweſen, ollte ſich In
ſeiner Wirkſamkei als begeiſterter theologiſcher Lehrer und Schri
ſteller zeigen Die großartigen patriſtiſchen Kenntniſſe und jene
Formvollendung und infache Eleganz, die ſeinen riften den
Stempel der Claſſicität aufgedrückt, hat ſich dadurch erworben,
daſs EU mit fer jenen Vorſtudien oblegen. Die Repetitionen und
Leitung der Disputationen, die M ſeiner Stellung vorzunehmen
und eiten atte, gaben ihm vollauf Gelegenheit, tiefer In den
2. der eiligen Wiſſenſchaften einzudringen. Seiner Neigung zur
Philologie olgend, wollte ETL 1822 eine als Gymnaſial—
lehrer eingeben. Gerade ollte das Geſuch abgeſchickt werden, als
durch Gottes Fügung ſeiner Thätigkeit eine andere Bahn gewieſen
wurde Die eologiſche acultä übingen ma ihm den
Antrag, für den nach Landshut berufenen Kirchenhiſtoriker Dreſch
die Vorleſungen aus deſſen Fache zu übernehmen. Möhler nahm

und 8. September erhielt ſeine Anſtellung al
Privatdocent mit dem Bemerken, durch eine wiſſenſchaftliche Reiſe,
für die ihm vom Staate aus die ittel gegeben wurden, auf ſein
ne Amt ſich noch weiter vorzubereiten. Dieſe Reiſe, die
berühmten Univerſitäten Deutſchlands und Oeſterreichs beſuchte,
führte ihn auch nach Berlin, und auf letztere bezieht ſich
folgende Aeußerung aus ſeinem Munde „Was nach menſchlicher
Anſicht geeignet war, meine noch nicht hinlänglich entſchiedene Geiſtes⸗
richtung den katholiſchen Intereſſen zu entfremden, wurde In der
Hand Gottes gerade das ittel, miur den Katholicismus V ſeiner
feſten, unzerſtörlichen r in ſeiner ewigen Erhabenhei und
Würde darzuſtellen, ſo daſs mein Aufenthalt In Berlin der ent—
ſcheidendſte und wichtigſte Moment genann werden muſs.“

Nach Tübingen zurückgekehrt, begann EL Im Sommerſemeſter 1823
Vorleſungen ber Kirchenrecht, über das ETL auch die Sommer der
nächſten zwei ahre aushilfsweiſe las, während EL ein eigentliche
Lehrfach, Kirchengeſchichte und Patrologie, mit Anfang des Studien—

580 20 Beda Weber, Charakterbilder. rankfur a/ M.
853 O 8
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jahres 1824/25 Ufnahm Daneben fügte EL bei zuerſt eine praktiſche
Erklärung der 77  romata“ des emen von Alexandrien, der
ſpäter die Lectüre der Schrift τα⁰¹ Sοαοννσ des Chryſoſtomu
folgte Im ſelben ahre 1825 trat EL mit ſeiner erſten größerenArbeit vor das theologiſch gebildete ublicum, mit dem Buche ber
„Die Einheit In der Kirche.“ Genialität der Anſchauung und gemüthvo Erfaſſen bilden die Signatur dieſer Erſtlingsgabe des geiſt⸗
reichen Theologen, der ſie noch Im Stadium eines nach Klärung
ringenden Bildungsproceſſes vollendet hatte und ſich In ſpäteren
Jahren gelegentli alſo arüber äußerte: „Ich werde nicht ganz

dieſes Werk erinnert. iſt die Arbeit einer begeiſterten
Jugend, die eS mit Gott, und Welt redlich meinte; aber
manches, was darin ſteht, könnte ich jetzt nicht mehr vertreten; eS
iſt nicht alles gehörig verdaut und bündig dargeſtellt.“) Nichts⸗
deſtoweniger wurde dem Verfaſſer eine Anerkennung inſoferne utheil,
als einen Ruf die Freiburger (Breisgau) Univerſität erhielt,dem aber nicht olge gab Dafür éetam ETL 182  QO ſeine Er⸗
nennung zum außerordentlichen Profeſſor in übingen ſelber

In weites größeres Werk, „Athanaſius der 10 und die
Kirche ſeiner Zeit Im Kampfe mit dem Arianismus“, erſchienen 1827,
ein beredtes Zeugnis großen hiſtoriſch⸗dogmatiſchen und patriſtiſchen
Wiſſens, war der Anla zur Berufung die Hochſchule In Breslau
Wieder ug auf Erſuchen ſeiner Landesregierung aus, die
ihn 1828 zUAum Ordinarius beförderte, währen die theologiſche
acultät dieſer ihrer Zierde die Doctorwürde verlieh. „Athanaſius“zeigt bereits, wie Möhler ſich von den Vorurtheilen ſeiner jüngeren
ahre losgerungen 0 Davon geben auch alle die vielen ſpäteren

oducte ſeiner literariſchen Thätigkeit Zeugnis Die Liehe zur — —und raſtloſes Forſchen ihm war die Arbeit der lüſſel zUum
Wiſſensſchatze — 2) ließen ihn nicht ruhen und als der Ritter
ohne ur und ade rat EL für ſie auf den Plan Er mũ
ſich, In Wort und Schrift ſie 3u vertheidigen, ihre Schönheit zu
zeigen und für ſie andere gewinnen. Aus dieſem rnſten Beſtreben
erwuchs eine Schrift die den Namen Möhlers wohl für immer der
Vergeſſenheit entrei und uns dem Verfaſſer wie zu einem der
Kirchenväter Emporſchauen läſst Es iſt die „Symbolik, oder Dar⸗
ſtellung der dogmatiſchen egenſätze der Katholiken und Proteſtanten
nach thren öffentlichen Bekenntnisſchriften.“ Genau die Unter⸗
ſcheidungen hervorgehoben. Es ireniſche wecke, die den Ver⸗
faſſer zuu Herausgabe des Werkes beſtimmt hatten. Gerade durch
die „ſchärfſte und rückhaltloſeſte Bezeichnung der Gegenſätze“ glaubte

ſie erreichen zu önnen.s Frei prach eS heraus: „Eine recht

bn
Weber 6 Prof.Di MEL In Lebensbild

rof Dir Kihn, ürzburg. Aufl 2 20 Siehe Vorrede zurerſten Ausgabe der mboli
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aArfe Bezeichnung der egenſätze ma ich mir zur Aufgabe und
ſtrebte iemals und nirgends dahin, dieſelben verkleiden oder
verhüllen. Die Anſicht, * eien keine erheblichen und ins Herz des
Chriſtenthums eingreifenden Unterſcheidungen vorhanden, kann nur
zur gegenſeitigen Verachtung fü ren 4 — Das Bu 8
erſchien zUum erſtenmal 1832 chlug ein Was 0  oli in ahrhei
war, ühlte ſich gehoben und moraliſch geſtärkt; alles aber, auch
der Gegner, konnte die Bewunderung nicht verſagen.

Daheim aber gieng 22 doch ber den erfaſſer Ein Miniſterial⸗
decret brachte ihm einen officiellen, freilich harmloſen und kurzen
Verweis, indem eS die Opportunität des herrlichen erkes beſtritt.?)
Gegenſchriften erſchienen In Fülle Der proteſtantiſche El der
übinger Univerſität trug auch nicht dazu bei, dem Symboliker das
eben 3u erſüßen. Kurz, 2 entſtan In Möhler der Wunſch,
einer anderen Hochſchule eine Wirkſamkeit fortzuſetzen. Es war
Bayern, das jetzt dem als „Schriftſteller und Lehrer ausgezeichneten
Profeſſor“ zur zweiten Heimat wurde Im ahr 1835 30g9 nach
München, voſe er, von önig Ludwig huldvollſt empfangen,
bon den Profeſſoren herzlichſt begrüßt und von den Studierenden
mit Begeiſterung gefeiert, eine Thätigkeit mit der Erklärung pauli⸗
niſcher Briefe begann, in der olge aber neben ſeinem Nominalfache,
der neuteſtamentlichen xegeſe, beſonders Kirchengeſchichte und Pa
rologie tradierte.

„Der Lehrberuf an reizend und ſegensreich vor ſeiner eele,
zuſagen ſeiner Neigung.““) Es war ihm eine Freude, den

Natheder zu beſteigen. Wenn der hochgewachſene Mann mit den
zarten Geſichtszügen und dem innigen Wohlwollen Im Antlitz mit
ſeiner ſchwachen Stimme zu reden begann, die Sätze klar und
eſtimm aus dem Uunde hervorquollen und der Vortrag oft
einem rhetoriſchen Meiſterwerke ſich geſtaltete, da herrſchte aQutloſe

Iim Hörſaale, zwar und für ſich ſchon eboten durch die
Umſtände, aber auch ein Zeichen der Verehrung und Hochachtung
dem gefeierten und imponierenden Lehrer gegenüber. Das „große
dunkle Age mit dem anften Feuer“ ſah hernieder auf die Schar

ſeinen en und blickte jeden einzelnen manchmal mit
ſtumminniger rage Was darf deine Utter, die heilige atholiſche
Kirche von dir einſt erwarten, Wwie wir du zu threr und thre
Stifters Ehre wirken? Ja, kindliche Liebe zu dieſer Got:  braut auf
Iden Iu den Herzen ſeiner Schüler erwecken, ſie entflammen
Ar thren großen eruf, anzuregen ſchaffensfreudiger Thätigkeit,
beſonders auch Im Intereſſe chriſtkatholiſcher Wiſſenſchaft,

t, hatte ſich
der Mann zur Aufgabe geſetzt, der ſelber mi glühender ebe
hinſchaute auf die ehre Geſtalt des Heilandes und In die erſten

Gams,
Norved zZur Usgabe der mbolit Möhler von Wörner

Weber
Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1896.
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chriſtlichen Jahrhunderte mit threm eroiſchen Opfermuthe und felſen⸗
feſten Glauben

„Und wenn der Uße Wohllaut einer Rede
Sanft zitternd M die iefſte Seele klang,

denn Gottes Geiſt üge vehte
Und wunderbaren Blick durchdrang

was u Eenen StundenC kann
Meit ihm en Jeder ſelig mitempfunden,
— Jeden wieder IM eraden Flug
Zur Höh  —. enner Chriſtenwürde rug?

So hat Eln Schüler 0  EL München den mächtigen Eindruck
geſchildert, den der eiſter bei ſeinen Hörern hervorzubringen

Ste
Was Iu den Stunden freudigen Gehobenſeins ſo vieler

Herzen dete eS hat da ott ſeinen egen egeben errliche
Früchte gebracht Namen vom beſten Klange ſind eS die threr
Berühmthei auf Möhler weiſen da ihre Träger zum großen Theile
die Anregungen, denen ſie ſtattgegeben, ihm verdankten Hefele,
Kuhn Steichele mit thren Leiſtungen auf dem Gebiete der Kirchen⸗
und Dogmengeſchichte, der lebe Staudenmaier i ſeiner viele Gebiete
Umfaſſenden Thätigkeit die xegeten lauter helleuchtende Sterne

Windiſchmann aneberg, Reithmayr Reiſt Schegg,?) ſie alle
künden das Lob thre eiſter eine Junger ſie Und wer
wenn ſowo die während ſeines Lebens als auch die aus dem

erſchienenen Werke le edenkt nicht nit ank des —27
früh ahingeſchiedenen

Des zu früh Dahingeſchiedenen Als Möhler die bayeriſche
Hauptſtadt kam that * ihm wohl ſich Uunter Leuten und
Lande wiſſen kirchliches (ben blühte und obende An⸗
erkennung fand Allein ſeine Geſundheit die ereits ſeit dem ahre 1828

Lungenſchwindſucht bei ihm ſich 3u entwickeln begann, wankend
geworden, erhielt auch hier ſo manchen Stoß egen Ende Herbſt 1836
0 ỹ mnen Choleraanfall durchzumachen. Des leidenden Zuſtandes

und bei ſeinen ˙o leicht erregten Nerven, irritierte ihn, was
anderen gar nicht auffiel ſo daſs ETL allmählich die Geſellſchaft mied
VY bin für die gelehrte Welt München Eln verpfuſchter Menſch
Männer wie öllinger die beiden Görres Seyfried
Ili und Andere werden 6 ehrwürdig vor elner cele
ſtehen aber der Umgang mit ihnen ird mir manchen Stunden
wer Das Scharfmarkierte thre Kirchenthums iſt auch
Anſicht und Ueberzeugung, aber die Art des Vortrages, die Verlaut⸗
barung der nneren Welt und die Stellung zur Gegenwart, we
teſe Männer charakteriſiert, grei mich oft 2  7 ES verletzt elne

Siehe die Lebensſkizze Möhlers von Reithmayr 1 der ünften Ausgabe
der Symbolik D XII 20 „Möhler“ von ihn, S. 3
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Nerven. Ein Witzwort meines Freundes öllinger, ein renger Kraft⸗
ausdruck des Profeſſors Görres bringt miu chlafloſe Nächte.)
Er ſah aber gut ein, daſs „jene Kämpfer für die katholiſche Kirche
oft ganz andere Waffen führen müſsten, als ſeine zartgebildete Cele
gebrauchen und vertragen konnte.““) Das ſeinem Körper nagende
Leiden Im Vereine mit ſeiner geiſtigen V  ndividualität ott theilt
die en aus, wie EL will der rund, E  egen „ſein
Weltſchmerz die Kirche und ihre Gefahren erinnern konnte
jene tiefen und doch maßvollen Klageſeufzer der Helden In den
Tragödien des Sophokles, worin ein höherer Geiſt den Ton der
Wehmuth anſtimmt, nicht ohne Zuverſicht, daſs Auſende Unter⸗
gehen können, aber Ende die V  dee, der ſie gedient, den Sieg
ehalten wird bei dem kränkelnden MöhlerDas rühjahr 1837 ließ ſich
nicht gut Er wurde von der Influenza befallen, die ihn zwei
onate ans Krankenbett feſſelte V  hre achwehen ehrten einem
Körper, und ſo riethen ihm die Aerzte zul tärkung ſeiner Geſundheit
Meran aufzuſuchen, was auch im Sommer ausführte. Schon das
allein wirkte vortheilhaft, daſs * wieder eine Reiſe thun konnte
EsS war eine größere. Möhler war FIn Freund des Reiſens,
und die Vacanzen wurden dazu benützt, ſich In Gottes weiter,
oner Welt umzuſehen. Er bediente ſich gerade ſeiner häufigen
Reiſen auch für gewöhnlich eines Einlegebreviers. Seine
Wanderluſt trug ihm ogar einen ade von Seit ſeine Gegners,
des Tübinger Profeſſors Baur ein, der ſich äußerte, ern Profeſſor
habe ſich während des Semeſters auf die Vorleſungen vorzubereiten,
wo aber als Schriftſteller auftreten, ſolle für dieſe Arbeit
die Zeit der 5Ferten verwenden. Möhler hielt ES anders Wie PS
des unvergeſslichen Hettinger rau war, ſo auch ſeiner; EL 4
die orte des herrlichen annes, der erle der Würzburger Ima
Julia, unterſchreiben können: „Als Sohn der katholiſchen 1  * der
ich mein beſtes Beſitzthum verdanke, alle Nahrung meines Geiſtes,
allen Auff  ng meiner eele, allen * meines Herzens, deren
göttlicher Charakter ſich mir in allen Erſcheinungen des Lebens
immer mehr und immer überzeugender ewährte, habe ich die Länder
durchwander und der Menſchen Art und Schaffen betrachtet.

wahrhaft one In Ratur und un ollte miu rem
leiben

So war * ihm denn ganz angenehm, nach dem I ſich
wenden, dort friſche Kräfte zu ammeln. iſt kein Geringerer,

als der feurige eda eber, der dieſem Verweilen in den ſonnigen
Gefilden erans einen ſſa unter dem te „Möhler In Meran“
In ſeinen wundervollen „Charakterbildern“ gewidmet hat Er irrt

Weber — Siehe Vorworkt „Aus K
B Leber 12 Weber

che und —  Welt.“
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ſi bh wenn * den damaligen Aufenthalt des Symbolikers M
das ahr 1836 ſetzt und eine reiche Phantaſie hat ihm gerade In
dieſem „Hglei neckiſchen Kobold “5) hie nd da
Streich geſpie doch richtig gezeichnet LY uns das perſönliche
Weſen Möhlers hervor

Dem Leidenden behagte eS In Meran ichtlich wohl die herr⸗
liche Scenerie die ihn umga ühte den günſtigſten Indru auf
1˙on aus „Die remnen rahlen der Sonne die WiL Norden
nicht kennen, die ſchmeichelnden Züge der weichen Luft, und dies
makelloſe le  au des Himmels, ich kann eS mit Worten nicht
ausdrücken, welche ſelige Empfindungen dadurch elner Cele
angere werden!“) Stundenlang lag EL ſchönen Ausſicht
und chien die Bilder alle aufzutrinken aus der reichen blüten⸗
ſtrahlenden Landſchaf 4 9 Man Uchte ihn deshalb zu bewegen länger

Üdtiro 3uU verbleiben Solcher ede Orte EL wohl freundlich
AI aber bald traten ihm Thränen ins Auge Der gemüthvolle
Mann der ſeinem Lehrberufe mit eltener Treue 4Z7 ſehnte
ſich mächtig nach dem Lehrſaale und konnte nicht dahingebracht
werden, den wohlgemeinten Rath anzunehmen 77 war wie En
Hinausſchauen auf den Lei Junger eute ſeiner Zuhörer die EL
von ſeinem Weſen von ſeinem nicht rennen konnte
Er ſein ben eingeſe für die I1 als Lehrer der deutſchen
Jugend V — Er kehrte alſo nach Hauſe zurü

Was man von m Aufenthalte UÜUden für Möhler erhofft,
Ene änger andauernde Geſundheit, traf nich Ern. Der An ang
November brachte auch wieder den Beginn von Krankheitserſcheinungen.
Dazu kam das große Kölner reignis, die Gefangennehmung
erzbiſchöflichen Bekenners emen Auguſt das auf die Herzen aller
treuen Katholiken den tief ten nachhaltigſten Indru machte Möhler
berührten außerdem die orgänge In Köln noch inſoferne, als die
preußiſche Regierung, wohlwiſſend, welchen (LY ſolchen ſchwierigen
eitverhältniſſen Eln Mann von ſeinem Charakter, Anſehen und
ſeiner Ruhe habe, ihn ihr Gebiet zu ziehen trachtete. Unter den
glänzendſten Bedingungen wurde ihm Eeln Canonicat Köln und
wenn ihm gefällig, erne Profeſſur IM Bonn angeboten Möhler lehnte
ab; ETL hieng Bayern, das ihn ſo iebevoll aufgenommen.
Es5 freute ihn deshalb der Erweis der Huld, den e von König
Ludwig erhielt, der ihm als Zeichen ſeiner Anerkennung das
Ritterkreuz des Verdienſtordens vom Michael verlieh.

Anfangs Jänner 1838 fü ſich Möhler ſoweit wohl, daſ
eu, jubelnd begrüßt von ſeinen Hörern, die Vorleſungen wieder
aufna Doch En  De esſelben onats muſste abbrechen. Sein
Zuſtand hatte ſich derartig verſ

immert, daſs ETL durch den mpfang

0 Hettinger „Aus 1 und Elt“, 2 Bd 136 (I Aufl.) —
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der heiligen Sacramente auf das Sterben ſich vorbereitete. Der
fromme Mann war ganz rgeben In den en Gottes, deſſen
Ehre EL gelebt, deſſen eich nicht nur durch eine riften, ondern
auch durch ſein lebendiges Beiſpiel zu verbreiten E ſich vorgenommen
0 Mit rührender Andacht, großer Erbauung des Volkes,
pflegte ETL un München täglich In der Dreifaltigkeitskirche die heilige
6 leſen und verwendete die Meſsſtipendien, die ihm der
Director des Georgianums, der edle Wiedemann, übermittelte, 5
einer tiftung für Wochenmeſſen In ebenſelber 1

Als nun die unde von dem gefahrvollen Zuſtande des A E
verehrten ſich verbreitete, beſtürmten mit Bitten den Himmel die
Vielen, die ihn kannten, denen Beichtvater war oder die on
mit ihm jemals In Verkehr und das old dieſes
Charakters ſchätzen elernt hatten. In der That wurde beſſer,
und man konnte auf ittel ſinnen, längere Zeit noch dieſes theure
(ben der 1 und dem Lande zu erhalten. Ein Wechſel des
Klimas len nothwendig. König Ludwig grif ein Möhler Urde

März Fum Domdechant In ürzburg rnannt. Die
Aufmerkſamkeit ſeines onarchen rührte und erfreute ihn ber
auch Wehmuth Tfaſste ihn bei dem Gedanken Dein geliebtes Lehramt
kannſt du nicht mehr weiter ühren! Er fů  E, daſs die Tage ſeine
Erdenwallens endgiltig gezählt ſeien. Er aſste dieſes Ahnen gelegentlich
des Beſuches eines reundes, der ihm zur neuen Urde gratulierte,
In folgende Orte •O habe oft Mn der Geſchichte die Bemerkung
gemacht, daſs ott Perſonen, die ** Im Leben hochbegnadigt atte,

Ende, zur Trennung von dieſer Welt, noch mit dem Schimmer
einer zeitlichen Urde überkleidet hat kann Es, ohne undankbar

ſein, nicht verhehlen, daſs ott mich mit vielen Gnaden überhäu
hat; nun mag wohl auch mir jene Vorzeichen ſich erwähren.“)
Was eL geahnt, geſchah Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich, obwohl

noch Tage atte, denen ſeine Freunde Hoffnung ſchöpften.
Am April * war in der heiligen arwoche rüſtete Er

ſich nochmals durch den Empfang der eiligen Sterbeſacramente
Zum Hingang vor Gottes Richterſtu und traf aAm Tage darauf,
rotzdem ETL ſich beſſer fühlte, ſeine letzten nordnungen un zeitlichen
Angelegenheiten.

Es brach der pri Gründonnerstag an, und mit
ihm begann der Todeskampf de en Sein außerordentlicher
Beichtvater Di 0 Buchner onſt war Di Stadler ein
Confeſſarius an dem Verſcheidenden bei Das Zehrfieber
arbeitete gewaltig In dem ranken Körper. mM die ER Nachmittags⸗
ſtunde wand Möhler, Qus einem eichten Schlafe erwacht, auf einmal
beide Hände 33  ber dem Haupte und brach HAi die Drte 7
.. ich's geſehen jetzt weiß ich'  V, jetzt wo ich enn Buch

1) Siehe die Lebensſkizze Reithmayr.
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ſchreiben das müſste ein Buch werden, aber jetzt iſt's vorbei.“)
war das Präludium des auen Iim anderen Leben Dann

reitete ſich ber ſein Antlitz der Schimmer heiterer Ruhe und
Seligkeit. Noch ein dreimaliges chweres Aufathmen, und die cele
eines Prieſters, derI und ſeine Kirche geliebt mit jeder aſer
ſeines Herzens, ſich losgerungen zu ihrem Schöpfer Tage
der Einſetzung des allerheiligſten Altarsſacramente Die Oſtervigil
1838 ſah das Begräbnis des großen Theologen.

Am ünchener 7  Ofe aben ſie ber ſeinem arge ein
liebliches Denkmal geſetzt Ein von einem granitenen Rahmen
ebenes weißmarmornes Hochrelief zeig die heilige Maria mit dem
göttlichen Kinde Möhler kniet vor ihnen, und ſein nge überreicht
dem leinen eilande die Schriften des Gelehrten, der afur geſegne
ird Seine herrlichen Thaten und Ugenden aber künden die In
den ein gegrabenen orte, ein glänzendes, aber wohlverdientes Lob

Defensor Fidei Literarum Decus. Heclesiae Solamen.

Die Bergpredigt nach Matthäus l .
Von Rieſterer, Pfarrer V Müllen, Baden.

Einleitung.

Stellung im Matthäusevangelium. Verhältnis zur J  Rede des hl Lukas
Um die Stellung der ſogenannteu Bergpredigt im rſten

Evangelium zu beſtimmen, müſſen wir zuerſt kurz auf den Zweck
dieſes Evangeliums hinweiſen. 0  au will mit ſeiner Schri dar⸗
thun, daſs Ce

ſus von Nazareth der verheißene eſſias iſt und ſich
als ſolchen durch ehre und That geoffenbare hat, daſs aber die
2  Uden ihn verwarfen und tödteten, weshalb das Heil durch die vom
errn berufenen, unterwieſenen und beauftragten Apoſtel den
Heiden wurde

Daſs und ie nun eſus ſich vor ſrael als den meſſianiſchen
Lehrer geoffenbart, zeig 0  adu ehen In ſeiner Bergpredigt. Er

in erſelben Fe

ſum dar als den zweiten oſes, der ein größerer
als der erſte, Ni neue Geſetz ehrt, die Grundgeſetze ſeines Reiches,
das die Erfüllung des en iſt, verkündet So iſt die Bergpredigtbei Matt  häus gleichſam die ma Charta des Reiches V

Q.

eſu, eine
IIIIL. evangelicae praedicationis t Perfectionis.

Auch Lukas hat eine Bergpredigt (6, — 49). Es beſteht
aber zwiſchen beiden eln mehrfacher Unterſchied. Der Vortrag, den
WITI beim ritten Evangeliſten leſen, iſt viel kürzer und knapper 9e·
halten, enthã bloß erſe, während der bei Matthäus drei
Capitel und 107 Verſe umfaſst Lukas ſte für eine ede einen

—5 lehe Lebensſkizze von Reithmayr.


